
Von Andreas Glas und Johann Osel

D
ie jungenMännermitdenBär-
ten langweilen sich, sitzen vor
der Schulturnhalle und dad-
deln in ihren Handys. Das Ge-
bäude im Städtchen Tegern-

see istwieschon2015zurFlüchtlingsunter-
kunft geworden, drei Gehminuten sind es
zurSchloßpromenadeamSeeufer,woSon-
ne, Wind und Wasser alles in ein großes
Flirren verwandeln. Trifft man sich mit
Claudius Rafflenbeul-Schaub,Mitglied im
Grünen-Ortsvorstand Tegernseer Tal,
zumKaffee und Spaziergang, kommtman
da überall vorbei. Er sieht heute aus wie
ausdemPartei-Bilderbuch, legerer Pulli in
Grün,UmhängetaschemitSonnenblumen-
Logo, er lässt keinen Zweifel daran, wo er
Mitglied ist, seitmehrals zweieinhalbJahr-
zehnten.Nur, er sagtDinge,diemanvonei-
nem Grünen nicht unbedingt erwartet. Im
maximalenKlischeemüssteer jaein„Refu-
gees welcome“-Plakat zücken und die Mi-
granten an der Halle umarmen.

Aber Rafflenbeul-Schaub, 45, spricht
über Steuerung undBegrenzung, über Ab-
schiebungen von Migranten ohne Aufent-
haltsrecht, über eine Bringschuld bei der
Integration. Es fallenWorte, die imgrünen
Vokabular selten vorkommen. Fastminüt-
lich lässt er den Begriff „pragmatisch“ fal-
len.Er spricht vondenHilferufenderkom-
munalenFamilie,unabhängigvonderPar-
teifarbe. Und er sagt, dass im Grundsatz
viel falsch läuft mit der Migration. „Ein
Thema,wo dieGrünen sich endlich ehrlich
machenmüssen“–was auchdenAbschied
vom „Multikulti-Idealismus“ bedeute. Vor
einigen Wochen hat er es unterschrieben:
das „Memorandumfür eine andereMigra-
tionspolitik inDeutschland“.EinSchlüssel-
satz darin: „Der Status Quo ist nicht halt-
bar!“

DerKrieggegendieUkrainehatdieGrü-
nen in eine Identitätskrise gestürzt, auch
in Bayern. Kohle, Flüssiggas, Waffenliefe-
rungen rütteln an grünen Tabus. Und jetzt
fangen die ersten Grünen auch noch an,
selbst zu rütteln – bei einem Thema der
Partei, das unverhandelbar zu sein schien:
Zuwanderung. „VertRealos“nennt sichdie
Gruppe. Keine Fundis, keine Realos, son-
dern Superrealos. Seit 2020 schreiben sie
Papiere,warnten schondavor, dass gut ge-
meinte Positionen gegen Diskriminierung
durchÜbertreibung in„Denkverbote“um-
schlagen. Das neue Memorandum haben
rund 350 Grüne unterschrieben, darunter
gut zwei Dutzend aus Bayern. Der promi-
nenteste: Jens Marco Scherf, Landrat in
Miltenberg, Unterfranken.

Ein Grüner, der sich an den EU-Außen-
grenzen sogar Zäune vorstellen kann – so
jemandem rollen die Polit-Talkshows na-

türlichdenTeppichaus.Erspüre inderPar-
tei „großesUnbehagen“wegenseinerPosi-
tionen, aberauch„großeZustimmung“bei
denen, die wüssten, wie es draußen in den
Kommunen zugehe, sagt er am Telefon.
Eleganter kann man kaum ausdrücken,
dassmanTeile der eigenenPartei fürwelt-
fremd hält. Er wolle den „realistischen
Blickauf dieWirklichkeitmitunserengrü-
nenWerten inEinklang“ bringen.Unddie-
seWirklichkeithält janunwirklichProble-
me bereit. Nicht nur am Tegernsee oder in
Miltenberg, überall zerbrechen sie sich
den Kopf, wie sie die Asylsuchenden noch
unterbringen sollen. Ukrainer und Men-
schen aus dem Rest der Welt addiert, das
sind höhere Zahlen als bei der sogenann-
ten Flüchtlingswelle vor sieben, acht Jah-
ren.Dazukommt, dass Fluchtbewegungen
eher noch zunehmen werden. Das Thema
bleibt.AberbleibenauchdieGrünenbei ih-
rer Haltung?

Scherf, 48, ist der einzige grüneLandrat
im Freistaat. Womöglich bestätigt schon
dieser Umstand die These, dass niemand
im ländlichen Bayern in so ein Amt ge-
wählt wird, der sich, zugespitzt, aus Pro-
test am Abschiebeflieger festkettet. Und
ist es in der Landespolitik nicht genauso,
siehe Winfried Kretschmann in Baden-
Württemberg? Scherf ist Hoffnungsträger
derjenigen, die schon länger der Meinung
sind,dassdiePartei ihrKernthemaMigrati-
on wenigstens dezent entkernen müsste,

um für die breite Mitte wählbar zu sein –
und das zu werden, was die Grünen sein
wollen.NämlichVolkspartei. Imkonserva-
tivenBayernkannmandieNotlagederGrü-
nen besonders gut sehen, sieben Monate
vor der Landtagswahl. Schon lange klop-
fen sie an der 20-Prozent-Marke, aber
springen nicht drüber. Bei Umfragewerten
von gut 50 Prozent für CSU und FW düm-
peln sie meilenweit abseits der Macht.
Kann ein realpolitischer Schwenk bei der
Migration das ändern? Und, vor allem:
Darf sich eine Partei, die ihre Prinzipien
ernst nimmt, solche Erwägungen leisten?

„Ich glaube schon“, sagt Scherf, es gebe
ja „Gründe, dass wir nicht über 20 Prozent
kommen“. Die Leute müssten sehen: „Ja,
die Grünen stehen für ihre Werte, aber sie
zurren sichnicht dieWirklichkeit zurecht.“
Für Scherf ist eine „Kursanpassung“ sei-
ner Partei nötig, „um unserem humanitä-
ren Ansprüchen wirklich Genüge zu leis-
ten“. Er erzählt jetzt die Geschichte eines
Mädchens aus seinem Landkreis. Bei der
Flucht übers Mittelmeer habe es zuschau-
enmüssen, wieMänner einerMutter „den
Säugling aus dem Arm gerissen und ins
Meer geworfen haben, weil er laut ge-
schrien hat. Das wird das Mädchen ihr Le-
ben lang nicht loswerden.“ Die Szenen im
Mittelmeer, die Toten, auch darum gehe

es, „wenn ich für Struktur und Ordnung
und Steuerbarkeit werbe“, diese Betonung
ist Scherf wichtig. Das Memorandum for-
dertaucheuropäischeLösungen.Und„Em-
pathie, ohne Blauäugigkeit“.

DasEchobisher?DerParteilinke Jürgen
Trittin brandmarkte die Vert Realos gleich
als grünes Pendant zur Werte-Union; je-
nem rechten Radikalinski-Haufen, mit
dem die CDU-Spitze nichts am Hut haben
will. Die Grüne Jugend Baden-Württem-
berg geißelte das Papier als nutzlos und
menschenverachtend. Bayerns Grünen-
Chef Thomas von Sarnowski bleibt auf
Nachfrage recht allgemein: DieMenschen,
die sich vor Ort für Integration und Unter-
bringungengagierten, „erwartenechteLö-
sungen“, die tatsächlich umsetzbar seien,
vereinbarmitdeutschemundinternationa-

lemRecht„undmitBlickaufdieEUund ih-
re Nachbarstaaten politisch realistisch“.
Die Grüne Jugend Bayern, nicht als debat-
tierfaulverschrien,gibtnach internerBera-
tung gar kein Statement ab. In Bayern
scheinen die Superrealos eher als Störfak-
tor imWahljahrzugelten–mancheinerze-
tert über das versprengte Grüppchen von
Querulanten, „nicht mal ein Unter-Unter-
Flügel“. Rafflenbeul-Schaub ärgert sich, es
käme durchaus die „Rassismuskeule“ für
den Impuls zur Debatte, der keineswegs
als Revolte gedacht sei.

Der Volkswirt, in der freien Wirtschaft
tätig, sagt:Man dürfe das Thema nicht der
CSUüberlassenodereinemimmerpopulis-
tischer auftretenden Hubert Aiwanger,
„und erst recht nicht den Hetzern von der
AfD“. Durch die Weigerung, Fehlentwick-

lungen offen zu debattieren, würden rech-
te Parteien gestärkt. Und man dürfe nicht
riskieren, dass die Stimmung in der Bevöl-
kerung kippt. Beispiel im Kleinen: die
Turnhalle. Klar, gehe nicht anders. Aber
nach der Corona-Pausewieder kein Schul-
sport,daskönneOffenheitundHilfsbereit-
schaftbröckeln lassen.AnderSeepromena-
de geht es jetzt um das P-Wort, das CDU-
Chef FriedrichMerz eingeführt hat: kleine
„Paschas“ – junge Migranten, die Ärger
machen. „Den Ausdruck kann man kri-
tisch sehen“, meint Rafflenbeul-Schaub.
Aber er selbst habe beim Elternsprechtag
gehört, dass sich manche Kinder aus isla-
mischen Ländern nichts von der Lehrerin
sagen lassen, voneiner Frau. Selbst hier im
Tegernsee-Idyll, „in Berlin in Problemkie-
zen ist das sicher nochmal was ganz ande-

res“. Es würden keine klaren Erwartungen
anMigranten definiert: Deutschkenntnis-
se, Grundwerte wie die Gleichberechti-
gung von Mann und Frau oder Errungen-
schaften wie die gleichgeschlechtliche
Ehe. Das Memorandum lässt da übrigens
kaumetwasaus:Clan-Kriminalität,Antise-
mitismus, Frühverheiratung, Sexualdelik-
te von „bestimmten Tätergruppen aus der
Zuwanderergemeinschaft“.

Die Politikwissenschaftlerin Astrid Sé-
ville, derzeit Professorin an derHochschu-
le für Politik der TU München, sagt, die
Grünen inszenieren sich „gerne als lernen-
de Organisation“, was auch für das Anglei-
chen an realpolitische Zwänge gelte. Er-
staunlich sei aber, dass derlei Konflikte
kaum nach außen dringen. „Die Grünen
versuchen gerade, so mein Eindruck, den
Vorstoß der Vert Realos versanden zu las-
sen,undwenndasnicht geht, einzukassie-
ren“,meintSéville.DassPutinkeinenNach-
barn überfallen dürfe, dass hierzulande
nicht die Lichter ausgehen – bei Waffen
oder Kohlekraft seien „die Korrekturen
grüner Grundwerte schmerzhaft, aber na-
heliegendgewesen“.Beieiner rigiderenMi-
grationspolitik sei das anders, „die Partei
ist derart Pluralismus bejahend und auch
divers im Personal, dass es innerparteilich
brenzligwerdenkönnte–einvermintesGe-
biet“.

Landrat Scherf, das bayerische Gesicht
der Vert Realos, will indes bemerkt haben,
dassKatharinaSchulze,die grüneSpitzen-
kandidatin, verhandlungsbereit ist.Er füh-
re bereits „einen konzeptionellen Dialog“
mit Schulze, die ja keine sei, die „im Wol-
kenkuckucksheim“ lebe. Er gehe fest da-
von aus, dass imWahlprogramm„sichtbar
wird, dass wir bestimmte Formen der
Struktur und Ordnung brauchen“ bei der
Migration.DieGrünenstellendenEntwurf
am20.März vor, es gebe ja noch die Chan-
ce nachzusteuern, sagt Scherf – beim Par-
teitag imMai.

Droht da ein Richtungsstreit, auf offe-
nerBühne?Und istSchulzewirklich sodia-
logbereit? Die Fraktionschefin sagt auf
Nachfrage ungern etwas konkret zumMe-
morandum – aber gern zu Scherf. Ja, mit
dem Landrat stehe sie im Austausch, sie
wisse, dass man vielerorts „an der Belas-
tungsgrenze ist und manchmal darüber
hinaus“. Dass Kommunen jetzt so ächzen
unter derMigration, schreibt Schulze aber
Söders Staatsregierung zu – die negiere,
dass Bayern ein Einwanderungsland sei,
habe nach 2015 keine Strukturen aufge-
baut, lasse die Kommunen im Regen ste-
hen. Die Landtagsfraktion arbeite intensiv
zumThemaMigration. „Wirhabendochal-
le das gleiche Ziel“, findet Schulze und da
dürfteauch ihrParteifreundamTegernsee
aufhorchen: „pragmatische“ Lösungen.

Grünes Personal:
Claudius Rafflenbeul-
Schaub, Mitglied im

Ortsvorstand
Tegernseer Tal,

Katharina Schulze,
Fraktionschefin im

Landtag und
Jens Marco Scherf,

Landrat aus Miltenberg
(von oben)
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Grüne ringen um die Migration
Auch im bayerischen Landesverband werden angesichts der überforderten Kommunen

die Stimmen lauter, die eine Umkehr in der Flüchtlingspolitik verlangen.

Bei vielen Mitgliedern stößt das auf harsche Ablehnung. Noch?
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Unser gesamtes Sortiment mit Bildmaterial und Maßangaben unter www.kai-wiechmann.de

Kai Wiechmann eröffnet seine 

letzte Gartensaison in München!
Faire, unveränderte Preise aus 2022 – ohne Inf ationsaufschlag!
Über 300 Teak-Gartenartikel im Programm!
Eine nur kleine Auswahl aus dem Sortiment präsentieren wir hier! 

Eröffnung der Gartensaison
am 11. März 2023!

Teak Deckchair Europa: 269,– €

klappbar, verstellbar – ein Klassiker!

(auch mit Rädern erhältlich)

Teak Bank Brighton: ab 649,– €

Luxus-Bank in 4 verschiedenen Größen 

erhältlich (bis max. 200 cm breit) 

Stapelsessel

Bolton: 269,– €

gebürsteter Vierkant-

stahl, wetterfester 

Bezug, Armlehnen 

mit Teakauf agen. 

Zeitlos modern

Teak Tisch London: ab 359,– €

klassischer Gartentisch in 4 

verschiedenen Größen erhältlich, 

Beine abnehmbar 

Teak-Auszugstisch 

Tivoli: ab 519,– €

in 4 verschiedenen 

Größen erhältlich, 

Einlegeplatte mit einem 

Handgriff hochklappbar

Teak Beistelltisch

Capri: ab 79,– €

in 2 Größen erhältlich. Im Hand-

umdrehen klappbar. Das perfek-

te Kleinmöbel für alle Fälle 

Teak Liege Savona Knick: 529,– €

Kopf- und Knieteil mehrfach verstell-

bar, herausziehbare Ablage, rollbar 

Schirmsockel Granit: 119,– €

45 kg Granit geschliffen, mit Rollen, 

Edelstahlrohr mit 2 Feststellschrauben 

(auch als Halbsockel erhältlich)

Teak-Sessel Messina: 279,– €

ein Garten-Klassiker, massiv, 

ergonomisch, bequem, un-

verwüstlich (auch passende 

Gartenbänke erhältlich)

Für sämtliche Sitz- und 

Liegemöbel sind Polster in 

5 verschiedenen Farben 

erhältlich. Sämtliche Polster 

sind abziehbar und wasch-

bar, Bezüge in Dralon-Qua-

lität (mehr dazu unter 

kai-wiechmann.de)

Sonnenschirm Sunshine:

ab 139,– €

in 3 verschiedenen Größen 

und 4 verschiedenen Farben 

erhältlich, Mast teilbar, 

Schirmdach abnehm- und 

waschbar

Teak Klappstuhl

Vitello: 129,– €

robust und ergonomisch 

geformt (auch mit Arm-

lehnen erhältlich)

Teak-Hochlehnstuhl Pisa: 

289,– € 249,– €

Klappbar, Rückenlehne 

mehrfach verstellbar, 

Edelstahlbeschläge, ein 

Kai-Wiechmann-Bestseller

Teak-Stahl-Klappstuhl 

Bellevue mit Armlehne: 

349,– € 

Romantik pur! Stahlgestell 

verzinkt und schwarz 

pulverbeschichtet 

Teak-Stapelsessel 

Seaside: 299,– € 

269,– €

Elegant, modern, 

formschön, bis zu 6 

Stühle platzsparend 

ineinander stapelbar 

Das ganze Programm 
mit Maßen, Bildern und Preisen 

unter kai-wiechmann.de. Das ganze 

Programm zum Anfassen und Ausprobieren 

 exklusiv in der Filiale München-Solln. 

Fachkundige Beratung, persönlicher 
Lieferservice frei Haus, das meiste 

auch sofort mitnehmbar!

Mo. bis Fr. 10.00 bis 19.00 Uhr, Sa. 10.00 bis 18.00 Uhr

Sollner Straße 59 • 81479 München-Solln

Telefon 089/7914959


